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las Beſchluß der Geſchichte von
Maria Stuart .

on glitt ; ( Gentlem . Mag . Sept . & Octob . 1759 . )

iieeee
t ihtem 6⸗

ie Grafen von Northumberland und

8 Weſtmoreland waren zweene der maͤch⸗
tigſten Pairs von England . Ihre Guͤ⸗

ter waren in den nordlichen Gegenden ungemein

eh, groß und ihr Anſehn bey den Einwohnern er⸗

ſtreckte ſich ſehr weit . Beide hiengen dem Papſt⸗
thum an und waren uͤber den Hof misvergnuͤgt .

Sie hatten ſich Mariens Sache eifrigſt angele⸗

gen ſeyn laſſen , zu ihrer Befreyung mancherley
Anſchlaͤge gefaßt , und ungeachtet der Wachſam⸗
keit ihrer Huͤther Mittel gefunden , mit ihr heim⸗

liche Verſtaͤndniße und Briefwechſel zu pflegen ,
und nahmen an allen Entwuͤrfen des Norfolks

vertraulichen Antheil . Allein die Befreyung der

Koͤniginn war nicht ihr einziges Augenmerk : ſie

hofften dadurch eine Aenderung ſowohl in der Re⸗

ligion als auch in dem Staate ſelbſt zu veranlaſ⸗
ſen. Zu dieſem Ende ſprachen ſie den Köͤnig von

Spanien , Philipp , um Hilfe an , der damals

der eifrigſte Beſchirmer des Papſtthums in der

chriſtlichen Welt war . Philipp ſah auch ein ,

daß , wenn er England in buͤrgerliche Kriege ver⸗

wickeln koͤnnte , ſeine Abſichten auf die Nieder⸗

lande ſehr befodert werden wuͤrden . Daher ver⸗

hieß er ihnen , ſobald ſie im Felde erſcheinen wuͤr⸗

e0 den ,
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den , ihnen mit Volk und Geld beyzuſtehen . La

Mothe , Statthalter von Duͤnkirchen , unterſuch⸗
te in verſtellter Tracht eines Schiffers die Seeha⸗
fen , um zu ſehn , wo man am leichteſten landen

koͤnne; und einer der geſchickteſten Kriegsleute des

Herzogs von Alba , Namens Chiapin Vitelli ,
kam nach England , um den Kriegsunternehmun⸗
gen zu Landevorzuſtehn .

Eliſabet wußte nichts von dieſen Unterhand⸗
lungen : da ſie aber durch ihre Spionen erfuhr ,
daß die zweene Grafen haͤufigere Zuſammenkuͤnf⸗
te und Bothſchaften , als ſonſt gewoͤhnlich , un⸗

ter einander hielten ; ſo ſchloß ſie daraus , ſie ſeyn
Norfolks Vertraute und beſchied ſie daher nach
Hofe . Dieſe Vorfoderung beſchleunigte den Aus⸗

bruch ihres Anſchlages : ſie wagten es nicht , dem

Befehl zu gehorchen , und deswegen ergriffen ſie
den 9 . Novemb . 1569 . das Feld und erklaͤrten

ſich oͤffentlich dahin , daß ſie die katholiſche Reli⸗
gion wieder herſtellen , die Thronfolge feſtſetzen
und den alten Adel beſchuͤtzen wollten . Da dieſe
Erklaͤrung dem Volke nicht anders als angenehm
ſeyn konnte ; ſo lief der Poͤbel haufenweis ihren
Fahnen zu . Bey dem erſten Geruͤchte eines Auf⸗
ſtandes ließ Eliſabet Marien nach Coventry brin⸗

gen , welches damals ein feſter Platz war , und

ohne foͤrmliche Belagerung nicht konnte erobert

werden. Eine Schaar der Empoͤrer that zwar
einen Verſuch , um ſie in Freyheit zu ſetzen : al⸗
lein es geſchah ohne Erfolg ; und als von verſchie⸗
denen Theilen des Koͤnigreiches Voͤlker heran⸗

ruͤckten; ſo wichen die Aufruͤhrer von Ort zu Ort
zuruͤck . In dieſem Zuruͤckzuge ſank ihr Muth
und mit ihm verminderte ſich auch ihre Anzahl :
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die Wenigen aber , ſo in den Gebirgen von

Northumberland noch zuſammenhielten , wur⸗

den in die Laͤnge zerſtreut und ihre Anfuͤhrer fluͤch⸗
teten ſich zu den ſchottiſchen Grenzbewohnern .
Die zween Grafen nebſt der Graͤfinn von Nort⸗

humberland , welche einige Tage in den Wuͤſten
von Liddisdale herumgeirrt , wurden durch Straſ⸗
ſenraͤubergepluͤndert und beynahe nackt verlaſſen :
Graf Weſtmoreland verbarg ſich bey Scot von

Buccleugh und von da entkam er in die Nieder⸗
lande ; hingegen Northumberland wurde von

dem Regenten ergriffen , welcher den Grenzen
zugeeilt war , um allen Eindruͤcken , ſo die Em⸗

poͤrer in dieſen unruhigen Provinzen machen
koͤnnten, zuvor zu kommen .

Eliſabet wurde es itzo uͤberdruͤßig, eine ſo ge⸗

faͤhrliche Gefangene , als Maria war , zu behal⸗
ten . Daher beſchloß ſie , dem Regenten ſie zu

uͤbergeben , nachdem alle Vorſchlaͤge , die ſie auf
Fenelons Anſuchen zu ihrem Beßten gethan hatte ,
verworfen worden . Dieſer Entſchluß ward je⸗
doch durch die Vorſtellungen der franzoͤſiſchen
und ſpaniſchen Geſandten gehemmt und hierauf
durch des Regenten Abſterben aufgehoben : denn

als er auf ſeiner Reiſe von Stirling nach Edin⸗

burgh durch Linlithgo kam , wurde er in einer

Gaſſe durch einen von einer Gallerie geſchehenen
Schuß des Lebens beraubt .

Der Thaͤter war Hamilton von Bothwell⸗
haugh , welchem der Regent in der Langſider
Schlacht das Leben geſchenkt hatte . Die That
haͤtte einigermaſſen entſchuldigt werden koͤnnen,
wenn ſie nicht aus einer allzu lang verſchobenen
Rache entſtanden waͤre : denn der Regent 5ihm
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ihm zwar das Leben geſchenkt ; allein zugleich ei⸗

nen Theil ſeiner Guͤter einem boshaften Guͤnſt⸗
ling verliehn , deſſen Raubbegierde und Unmenſch⸗
lichkeit ſo weit gieng , daß er ploͤtzlichen und ge⸗
waltthaͤtigen Beſitz von dem Hauſe nahm , ſo
ihm war geſchenkt worden , und die Frau des vor⸗
maligen ungluͤcklichen Beſitzers nackt und in einer

kalten Nacht daraus verjagte ; welche den folgen⸗
den Morgen auf dem Felde unſinnig angetroffen
wurde : weil die Angſt und der Gram uber ein
ſolches ſchreckliches Verfahren ſo groß bey ihr
war , daß ſie in wenigen Stunden ihres Verſtan⸗
des gaͤnzlich beraubt wurde .

Der Tod des Regenten ſchien Eliſabeten ein

Ungluͤck und Marien der gluͤcklichſte Fall zu ſeyn .
Der Adel hielt aber bald hernach eine Zuſammen⸗
kunft um die Wahl eines andern Regenten in

Berathſchlagung zu nehmen . Allein der Koͤniginn
Anhaͤnger wollten nicht nur nicht dabey zugegen
ſeyn , ſondern proteſtirten auch wider alles , was
darinnen verhandelt werden moͤchte. Einige
machten den Antrag , die Koͤniginn zu einer ge⸗
meinſchaftlichen Regierung mit ihrem Sohn zu⸗
zulaſſen : allein die Zuſammenkunft ward aufge⸗
hoben , ohne zu der geringſten Beſtimmung ge⸗
langt zu ſeyn .

Die Partey der Koͤniginn rief den 28 . April
1570 . oͤffentlich zu Linlithgow die neue Regierung
der Koͤniginn aus , und verboth den Unterthanen ,
ſonſt jemanden als dem Herzog und den Grafen
von Argyle und Huntly , ihren verordneten Lieu⸗
tenants , zu gehorchen. Der Adel , welcher hin⸗
gegen dem Koͤnig anhing , erklaͤrte alle diejenigen ,
welche der Koniginn folgten , fuͤr Feinde des Va⸗
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terlandes . Allein ſie trugen ſo wenig Zuverſicht
zu ihrer Macht , daß ſie weder einen neuen Re⸗
genten erwaͤhlten , noch im Feld erſchienen , bis

ſie von Eliſabeten Hilfe erhielten . Dieſe ſchlug
Graf Lennoxen waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit ſei⸗
nes Großſohns zum Reichsverweſer vor : weil
derſelbe ſowohl durch ſeine hohe Geburth , als
auch durch die Verwandtſchaft mit dem koͤnigli⸗
chen Hauſe von England und Schottland , ein

Recht zu dieſer Ehrenſtelle empfangen . Ihr ge⸗
heimer Bewegungsgrund aber war deſſen unver⸗

ſoͤhnlicher Haß gegen Marien , als die Moͤrde⸗
rinn ſeines Sohnes , und die anſehnlichen Guͤter
und Familie , welche er in England beſaß und

die ihr ein ſicheres Pfand waren , daß er nach ih⸗
ren Entwuͤrfen handeln werde . Dieſem zufolge
ward die Regentſchaft den 12 . Julius des naͤmli⸗
chen Jahres ihm uͤbertragen .

Indeſſen beſorgte Eliſabet , es moͤchten ſich
die Köͤnige von Frankreich und Spanien ins Mit⸗
tel ſchlagen , wenn ſie allzudeutlich merken ließe ,

daß ſie Marien nicht auf freyen Fuß ſtellen wollte .

Daher richtete ſie eine Negotiation auf , und

ſandte ihren erſten Miniſter Cecil und Walter

Mildmay , den Kanzlar ihrer Schatzkammer ,
um Vorſchlaͤge zu thun . So vortheilhaft ſie
auch fuͤr Eliſabeten eingerichtet waren ; ſo waren

ſie doch zugleich ſo beſchaffen , daß Maria in ih⸗
rer damaligen Stellung ſie wohl annehmen konn⸗
te . Die Hauptartickel beſtunden in der Ratifi⸗
cation des Edinburgertractats ; in der Entſagung
ihrer Anſpruͤche auf die engliſche Krone , bey Leb⸗
zeiten Eliſabets und ihrer Nachkommenſchaft; in

der Feſthaltung des Buͤndniſſes zwiſchen den

CBeytraͤge ,ꝛc. 1. B .6. St . Kk zweyen
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zweyen Koͤnigreichen und Begnadigung der Re⸗
bellen : und zur Verſicherung der Erfuͤllung die⸗

ſer Artickel wurden gewiſſe Perſonen von Rang
als Geiſſel verlangt , und weiter begehrt , daß der

Koͤnig in England ſich aufhalten und einige we⸗

nige Feſtungen an den Grenzen in ihre Haͤnde ge⸗
liefert werden ſollten . Maria nahm etliche dieſer
Vorſchlaͤge an ; andere bemuͤhte ſte ſich zu mil⸗

dern ; und einige wurden von ihr mit Fleiß ver⸗

mieden . Sie ſchickte ſolche abſchriftlich an den

Papſt , die Koͤnige von Frankreich und Spanien
und den Herzog von Alva , mit angehaͤngter Ver⸗
ſicherung , wenn nicht ſchleunige und ſtarke Unter⸗

nehmungen zu ihrem Beßten ergriffen wuͤrden ;
ſo ſaͤhe ſie ſich gezwungen , ſich die Freyheit auf
alle Bedingungen zu verſchaffen , ſo hart ſie auch
immer ſeyn moͤchten. Zum Ungluͤck hatten da⸗

mals dieſe Maͤchte andere Geſchaͤfte unter Haͤn⸗
den , die ſie weit naͤher angiengen und deßwegen
riethen ſie Marien , den Vergleich auf alle beßt⸗
moͤglichſte Bedingungen und ohne ſich auf ihren
Beyſtand zu verlaſſen , zu ſchließen .

Inzwiſchen war es eine Unmoͤglichkeit fuͤr ſie ,
den geringſten Vergleich zu Ende zu bringen :
denn Eliſabet hatte keine andere Abſicht , als Zeit
zu gewinnen , und Maria , nachdem ſie zehn Mo⸗

nate lang mit dieſem Spiele aufgehalten und ge⸗
taͤuſcht worden , befand ſich itzo in einer weit en⸗

gern Verwahrung als vorher , und hatte we⸗

niger Hoffnung , als jemals , daraus errettet

zu werden . Ihr Koͤnigreich war von einhei⸗
miſchen Kriegen verheert , und das ganze Volk
in zwo wuͤthende Parteyen , unter dem Namen
der Leute des Koͤniges und der Leute der Koͤniginn,
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getheilt ; wobey Einiger Abſicht auf die Religion ,
Anderer ihre auf das Staatsweſen und der Mei⸗
ſten ihre auf den Eigennutz gerichtet war .

Den 3 . September 157r . war der neue Re⸗

gent Lennox in einem Treffen bey Stirling getöd⸗
tet , und Lord Mar an ſeine Stelle bald hernach
erwaͤhlt. Maria blieb in ihrer vorigen Stellung ,
außer daß eine Parlamentsacte in England an

das Licht trat , kraft deren es fuͤr einen Hochver⸗
rath erklaͤrt wurde , bey Lebzeiten der Koͤniginn ei⸗

nigen Anſpruch auf die Krone zu machen , oder

die Befugniß einiger anderer Perſon fuͤr beſſer
zu erkennen , oder dem Parlamente , die Gewalt ,
die Thronfolge zu beſtimmen , abzuſprechen : eine

Acte , womit man augenſcheinlich auf die Kraͤn⸗

kung der Koͤniginn und ihres Anhaugs zielte .
Da ein Vermaͤhlungstractat zwiſchen dem

Herzog von Anjou , dem Bruder des Koͤnigs in

Frankreich , und Eliſabeten auf dem Tapet war ,

ſo durfte Maria ſich weiter keine Hoffnung auf
den franzoͤſiſchen Hof machen . Hingegen ver⸗

zweifelte ſie nicht voͤllig, ungeachtet der letztern ab⸗

ſchlaͤglichen Antwort , an dem freundſchaftlichern
Wohlwollen des ſpaniſchen Monarchen und fuhr
daher in ihrem Geſuch um Hilfe bey demſelben
fort . Der Biſchof von Roß fuͤhrte die Negotia⸗
tion durch Vermittelung eines gewiſſen Florenti⸗
ners , Ridolfi , der ſich zu London unter dem Na⸗
men eines Wechſelherrn aufhielt , heimlich aber

ein paͤpſtlicher Agent war . Maria gab Norfol —
ken von allen Vorfaͤllen Nachricht . Dieſer war

erſt kuͤrzlich wieder auf freyen Fuß geſtellt worden ,
nachdem er das feyerliche Verſprechen gethan , ſo
er niemals hielt , mit ihr weiter kein Verſtaͤndniß

Kk2 zu
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zu haben . Sie ſchrieb an ihn einen Brief in Zif⸗
fern und meldete ihm ihr Vertrauen auf Philip⸗
pen , wobey ſie ihm beſagten Ridolſi als einen

geſchickten Mann empfahl , der nicht nur ihren
Entwurf in das Licht ſetzen , ſondern auch befoͤ⸗
dern koͤnnte . Dieſes Schreiben gab der Herzog
ſeinem Secretaire Hickmann , um ſolches zu ent⸗

ziffern und befahl ihm , ſo bald dieſes geſchehn ſeyn
wuͤrde , es zu verbrennen . Allein Hickmann , an

ſtatt ſelbiges zu verbrennen , verbarg es nebſt vie⸗

len andern verraͤtheriſchen Schriften unter des

Herzogs eigenem Bett .
Ridolfi verſicherte Norfolken , auf weſſen An⸗

ſehn und aus welchem Grunde , weis man nicht ,
daß der Papſt anſehnliche Summen zum Beßten
der gemeinen Sache bereit liegen haͤtte ; daß der

Herzog von Alva unternommen , zehntauſend
Mann unweit London an das Land zu ſetzen ; daß
die Katholiken bis auf einen Mann ſich ruͤſten
wuͤrden; daß Viele unter dem Adel reif zu einer

Empoͤrung und die Augen der Nation auf ihn
gekehrt ſeyn , um eine beleidigte Koͤniginn zu ret⸗

ten , die ihm zur Belohnung ſeiner Dienſte ihre
Perſon und Krone anboͤthe . Auf dieſe Vorſtel -
lungen erlaubte Norfolk dem Ridolfi , in den Un⸗

terhandlungen mit dem Papſt und Alva ſeinen
Namen zu brauchen , obwohl er ihm kein Credi⸗
tiv gab. Bald hernach aber wurde das ganze
Project von Eliſabeten , vermuthlich durch Hick⸗
manns Verraͤtherey , entdeckt : denn als er einem ˖
ſeiner Leute Geld wegzutragen befahl , das unter

Mariens Anhaͤngern ausgetheilt werden ſollte ;
ſo trug dieſer unter dem Vorwande , daß es dem

Gewichte nach Gold ſeyn muͤßte, ungeachtet man
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es fuͤr Silber ausgab , das ganze Packet gerade
in die geheime Rathsverſammlung . Der Herzog
und ſeine Bedienten nebſt allen andern , welche
man im Verdachte haben konnte , daß ſie an dem

Entwurfe Antheil haͤtten, wurden ſogleich in

Verhaft genommen , und Jeder geſtund was er

wußte . Hickmann , der vielleicht nur zum Schei⸗
ne mit den andern eingezogen wurde , that die

Anzeige , wo man die von ihm verſteckten Schrif⸗
ten finden wuͤrde. Der Herzog , der ſich auf die
Treue dererjenigen verließ , welche ihn ſo ploͤtzlich
und ſo niedertraͤchtig verriethen , ſtund in dem

irrigen Wahne , daß alle gefaͤhrliche Briefe
aus dem Wege geraͤumt waͤren, und berief ſich
daher auf ſeine Unſchuld . Als aber die Schrif⸗
ten hervorgebracht wurden und er kein anders

Rettungsmittel mehr ſah ; ſo geſtund er ſein Ver⸗
brechen und flehte bey der Koͤniginn um Gnade .

Dieſe hingegen hielt es fuͤr noͤthig, ihn zu beſtra⸗
fen , damit Andere in Schrecken geriethen : er

wurde angeklagt und durch ſeine Pairs verurtheilt ,
worauf nach einem kleinen Aufſchub das Urtheil
an ihm vollzogen ward . Auch der Biſchof von

Roß ward in den Tower geſetzt und mit aller

Schaͤrfe behandelt : der ſpaniſche Abgeſandte muß⸗
te das Koͤnigreich verlaſſen und die ſchottiſche Koͤ⸗
niginn bewachte man immer mehr und mehr : ihre
Bedienung wurde auf eine kleine Anzahl herabge⸗
ſetzt und Niemand durfte ſie ſehn , wo diejenigen ,
ſo ſie in Verwahrung hatten , nicht dabey waren .

Obwohl ihre Partey in Schottland einige
Vortheile davon trug ; ſo nahm doch allmaͤlig ihr
Anhang in beiden Koͤnigreichen ab . Ihre Unter⸗
handlung mit dem Herzog von Alva ſchreckte die

Kkz Schott⸗
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Schottlaͤnder mit dem Begriffe eines auslaͤndi⸗
ſchen Joches : und die Englaͤnder , welche durch
einen zu Mariens Vortheile entworfenen Einfall
beunruhigt wurden , verfuhren gegen ſie , als eine

Feindinn des Koͤnigreiches und beide Haͤuſer des

Parlaments beſchloſſen in dem Maimonathe 1572.
nach einer feyerlichen Conferenz eine Bill zu ver⸗

faſſen und ſie fuͤr eine Hochverraͤtherinn zu erklaͤ⸗
ren . Eliſabet gab dieſen Maßregeln geheimen
Beyfall : allein , da ſie es itzo noch nicht Zeit zu
ſeyn erachtete , zu dem Aeußerſten zu ſchreiten , ſo
ſchob ſie das Parlament noch vor deren Verfer⸗
tigung auf .

Den 24 . Auguſt hierauf erfolgte die Pariſer
Bluthochzeit , welche die Proteſtanten in allen
Laͤndern mit Schrecken und Beſtuͤrzung erfuͤllte
und die allgemeine Meynung veranlaßte , alle ka⸗
tholiſche Prinzen haͤtten ſich wider ſie zu ihrem
Untergang verſchworen . Dieſe Meynung war
Marien in Schottland ſehr ſchaͤdlich: denn viele
ihrer Anhaͤnger waren Proteſtanten , und fuͤrch⸗
teten dahero , ſie moͤchte allzueifrig in einer Reli⸗
gion ſeyn , die ihr die Unternehmung eines glei⸗
chen Blutbades zu Edinburgh einfloͤßen koͤnnte.

Der Regent bediente ſich dieſer Gelegenheit ,
Vorſchlaͤge eines allgemeinen Friedens zu thun :
allein Moreton widerſetzte ſich ihm aus Rachgier
und Eigennutz ; wodurch der Regent ſo empfind⸗
lich angegriffen wurde , daß er den 29 . October
des naͤmlichen Jahres vor Gram ſtarb und Mo⸗
reton an ſeine Stelle ohne Widerſpruch zum Re⸗
genten erkohren wurde .

Da dieſer Mann Eliſabeten voͤllig ergeben
war ; ſo war das erſte , was er verrichtete , 5E
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ſes , daß er den Grafen von Northumberland
auslieferte , welcher ſeit ſeiner Flucht zu Scot von

Buccleugh in Lochleven gefangen geſeſſen . Fuͤr
dieſen Dienſt empfing er eine Belohnung an Geld :

wodurch ſeine That noch ſchaͤndlicher ward , da er

der Freundſchaft Northumberlands waͤhrend ſei⸗
nes Exils in England ſo vieles zu danken hatte .

Obgleich die einheimiſchen Mishaͤlligkeiten
fortwaͤhrten ; ſo waren doch die Parteyen nicht
mehr ſo gleich getheilt , und endlich gedieh es nach
einigen Steitigkeiten dahin , daß ganz Schott⸗
land ſich dem Koͤnig unterwarf , und Maria wei⸗

ter nichts vermochte , als in der Einſamkeit ihres
Gefaͤngnißes ihr Ungluͤck und das Schickſal ihrer
Freunde zu betrauern . Der innerliche Gram und

der Mangel an Bewegung hatte nun ſchon ihre
Geſundheit um ein merkliches angegeiffen . Auf
Anhalten des franzoͤſiſchen Bothſchafters ward

ſte deswegen nach Buxtonwells gebracht , woſelbſt
ſie verſchiedene Jahre ohne einige ſonderbare Ver⸗

aͤnderung ihres Zuſtandes zubrachte .
In dem Maͤrz 1578 . wurde der Regent , wel⸗

cher ſich du ch ſeine Raubereyen , Erpreſſungen
und Grauſamkeiten uͤberall verhaßt gemacht , von

dem Adel gezwungen , ſein Amt niederzulegen und

der junge Koͤnig , ob er gleich nicht mehr als 14 .

Jahre alt war , uͤbernahm ſelbſt das Regiments⸗
ruder und ein Rath von 12 . Edlen ward ernannt ,

ihm Beyſtand zu leiſten .
Sobald der Koͤnig in ſeiner neuen Gewalt be⸗

feſtigt war ; ſo that er es Eliſabeten kund ; und

ſeine Mutter ſchrieb ihm einige Zeit hernach und

ſchickte ihm verſchiedene Juwelen von großem
Werthe nebſt einem von ihr ſelbſt geſtickten Kleid .

Kk 4 Da
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Da ſie ihm aber nur den Titel eines Prinzen von

Schottland gab ; ſo wurde der Abgeſchickte ab⸗
gewieſen , ohne vor den Koͤnig zu kommen .

Jacob verrieth ſehr fruͤh diejenige heftige und
thoͤrichte Ergebenheit gegen ſeine Lieblinge , wo⸗
durch ſeine Regierung ſo tadelhaft geworden iſt .
Er verſchwendete Macht und Reichthum an Len⸗
nox und Arran , zwo Perſonen , davon die eine
ſehr untuͤchtig zum Rath und die andere ein In⸗
begriff aller Laſter war , wodurch die Menſchheit
verunehret wird . Daher trachtete der Adel , ſich
von der Unterdruͤckung , wovon dieſe zween Leute
Werkzeuge waren , zu befreyen und bemaͤchtigte
ſch deshalber der Perſon des Koͤnigs und jagte
die Lieblinge von ihm weg .

Als Maria vernahm , daß ihr Sohn von ſei⸗
nen Unterthanen gefangen gehalten wurde , ſo be⸗
fuͤrchtete ſie, es moͤchte ihn eben derUnfall betref⸗
fen , den ſie erlitten hatte . Daher ſchrieb ſie in
vollem Kummer an Eliſabeten , beklagte ſich in
bittern Ausdruͤcken uͤber ihr Leiden und beſchwur
ſie , ihren Sohn wenigſtens nicht zu verlaſſen .
Allein Eliſabet linderte die Haͤrte ihrer Gefangen⸗

m. nicht , und nahm ſich auch des Koͤniges
nicht an .

Jacob fand doch endlich Mittel , wieder zur
Herrſchaft zu gelangen und den ſtraͤflichſten ſeiner
zween Lieblinge , den Arran , wiederum zu ſich zu
berufen. Es begegnete Marien weiter nichts
Wichtiges bis in das Jahr 15784 . da EliſabetVon neuem durch das Geruͤcht einer projectirten
Befreyung der Koͤniginn Maria beunruhigt wur⸗
de . Franz Throgmorton , ein Edelmann aus
Cheshire , gerieth in den Verdacht , als ob er den
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groͤßten Antheil daran haͤtte. Man brachte ihn
auf die Folter und er geſtand , daß man den An⸗

ſchlag , einen Einfall in England zu thun , gefaßt ,
daß der Herzog von Guiſe ſich anheiſchig gemacht ,
Volk zu liefern und die Unternehmung anzufuͤh⸗
ren , und daß die hierzu erfoderlichen Summen
vom Papſt und dem ſpaniſchen Monarchen an⸗

geſchafft werden ſollten . Auf dieſes Geſtaͤndniß
ward Throgmorton verurtheilt und hingerichtet ,
und der ſpaniſche Abgeſandte , den er als die See⸗
le der Verſchwoͤrung angegeben hatte , bekam

ſchleunigen Befehl , das Koͤnigreich zu verlaſſen .
Um wieder einen Einfluß in die ſchottiſchen

Angelegenheiten zu haben , erniedrigte ſich Eliſa⸗
bet ſo weit , daß ſie einem ſolchen Nichtswuͤrdi⸗
gen , als Arran war , zu ſchmeicheln ſich nicht
ſcheute . Sie ſchickte einen ihrer vornehmſten
Statsſecretarien , Davidſon , mit Anerbietungen
von Freundſchaft und Schutz an denſelben . Er

nahm ſie an und verſprach mit einer Unverſchaͤmt⸗
heit , die jeder zu leiden werth iſt , der ſich zum
geheimen Werkzeuge eines Guͤnſtlings brauchen

laͤßt, daß Jacob nichts thun ſollte , als was ſie
genehm halten wuͤrde.

ve
Kurz hierauf wurde auf das Geruͤcht einer

neuen Verſchwoͤrung wider Eliſabeten ein Verein
getroffen , ſie gegen alle auslaͤndiſche und einhei⸗
miſche Feinde zu vertheidigen , und alle diejenigen
zu verfolgen und gaͤnzlich auszurotten , die An⸗
ſpruch auf ihre Krone machen , und denen zu Liebe

gewaltſame Anſchlaͤge wider Eliſabets Leben ge⸗

faßt werden wuͤrden . Dieſes Verein wurde von
allen Staͤnden unterzeichnet , und Maria , die
man itzo mehr als ein Werkzeug von Aufruhr

KE7 und
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und Verraͤtherey zu fuͤrchten, als wegen ihres
Elendes zu bedauren anfing , ſah dieſes als einen

Vorbothen ihres Untergangs an . Sie gab ſich
alſo alle moͤgliche , wiewohl allzuſchwache Be⸗

ſchaͤftigung , dieſes Unheil abzuwenden ; ſie ſandte

ihren Secretair nach Hofe und unterwarf ſich dem

Willen Eliſabets in allen den Stuͤcken , welche

zur Feindſchaft zwiſchen ihnen Anlaß gegeben .
Allein faſt zu gleicher Zeit ſchrieb ſie an Franz
Inglefield und trieb ihn an , die Ausfuͤhrung eines

Geſchaͤftes , welches ſie die große Unternehmung

nannte , zu beſchleunigen , und durch keine Gefahr
ſich abhalten zu laſſen , worein ihr eigenes Leben

gerathen koͤnnte; indem ſie daſſelbe gerne auf⸗
opfern wollte , um einer ſo großen Menge von

gepreßten Kindern der Kirche dadurch Rettung zu

verſchaffen . Da dieſes Schreiben Eliſabeten be —

kannt wurde ; ſo iſt es nichts befremdendes , daß
ſie , an ſtatt Mariens Vorſchlaͤgen Gehoͤr zu ge⸗

ben , ſelbige mit noch haͤrterem Gefaͤngniß belegte .
Sie wurde aus der Verwahrung des Grafen von

Shrewsbury genommen , welcher zwar 15 . Jah⸗
re lang mit der groͤßten Treue ſein anvertrautes

Amt verwaltet , aber doch ſeiner hohen Gefange⸗
nen mit der aͤußerſten Gelindigkeit und Ehrerbie⸗
thung begegnet hatte . Statt deſſen uͤbergab man

ſie dem Amias Pawlet und Drue Drury , deren

ſcharfe Wachſamkeit ihre beßte Empfehlung und

der Grund war , daß man ſie vorzuͤglich ihnen
anvertraute .

Eliſabet merkte , daß Arrans Freundſchaft
von keinem dauerhaften Nutzen fuͤr ſie ſeyn konn⸗

te , wenn der Haß des Volkes gegen ihn fort⸗
waͤhrte. Da ſie nun keine Urſache hatte zu N3en
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fen, daßer ſich durch eine beſſere Auffuͤhrung be⸗

liebt machen wuͤrde; ſo ſuchte ſie den Gray zu ge⸗
winnen , welchen Jacob abgeſchickt hatte , um

die Lords , die wegen ſeiner Gefangennehmung
verjagt worden , ihrer Gnade und ihres Schutzes
zu berauben . Gray war von einer reizenden Ge⸗

ſtalt , einem einnehmenden Weſen , und beſaß eine

grenzenloſe Ehrſucht und einen liſtigen Geiſt .
Daher hielt ihn Eliſabet fuͤr geſchickt , den Arran

zu ſtuͤrzen und ihre Angelegenheiten zu unterſtuͤtzen.
Zu dem Ende ſchmeichelte ſie ſeiner Eitelkeit und

unterſtuͤtzte ſeine Verſchwendung mit Geld , und

indem ſie ihm in allen ſeinen Geſuchen willfahrte ,
ſo brachte ſie ihn bey Jacob in große Gnade .

Gran ſtellte ſich dabey an , als ob er fuͤr Marien

den ſtaͤrkſten Eifer hegte , und da er als ein Freund ,
mit Eliſabets Erlaubniß , den Zutritt zu ihr erhal⸗
ten ; ſo fuͤhrte er ſich als ein Spion auf und ver⸗

rieth alle ihm anvertraute Geheimniße .
Indem Arran ſich taͤglich in Schottland ver⸗

haßter machte ; ſo wurden neue Verſchwoͤrungen
wider Eliſabeten in England entdeckt . Ein ge⸗

wiſſer Rechtslehrer Parry , der zugleich ein Mit⸗

glied vom Unterhauſe war , und erſt kuͤrzlich zu
dem Papſtthume ſich gewandt hatte , erboth ſich,
zum Beweiſe ſeiner Aufrichtigkeit , die Koͤniginn
zu ermorden : allein da er ſein Vorhaben einem

gewiſſen Novil vertraut hatte ; ſo verrieth ihn die⸗

ſer und er ward am Leben geſtraft .
Bey dieſer Gelegenheit verordnete das engli⸗

ſche Parlament durch ein außerordentliches Ge⸗
ſetz, daß , wenn das Mindeſte in Abſicht auf die

Krone gegen die Koͤniginn unternommen werden

wuͤrde, ihre Unterthanen diejenigen alle zum 155verfol⸗
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verfolgen ſollten , durch welche oder fuͤr welche es

unternommen worden . Dieſem Geſetze zufolge
wurde Maria , wider die es hauptſaͤchlich gerich⸗
tet war , nicht nur wegen ihrer eigenen That , ſon⸗
dern auch wegen der Thaten ihrer Anhaͤnger fuͤr
eine Perſon , die das Leben verwirkt , erkannt ,

und es iſt wahrſcheinlich , daß die Miniſter der

Eliſabet damals ihren Tod beſchloſſen . Es er⸗

ſchienen Schriften , worinn man der Nation

beybrachte , daß es nicht nur noͤthig, ſondern auch
der Gerechtigkeit gemaͤß ſey , ſie hinzurichten ;
und unterdeſſen ward ihr die Gefangenſchaft mit

allem harten Verfahren , das die Liebloſigkeit nur

erſinnen konnte , noch laſtbarer gemacht : faſt alle

ihre Bedienten wurden entlaſſen ; und obſchon
ein ſiebenzehnjaͤhriges Gefaͤngniß ihre Geſundheit
heftig mitgenommen , ſo wurde ſie doch uͤberdieſes
noch in zwey zerfallene und ſo kalte Zimmer geſetzt ,
daß man ſie beynahe nicht einmal im Sommer
bewohnen konnte : ja man geſtattete ihr nicht ein⸗

mal das Vergnuͤgen , ihre Milde den benachbar⸗
ten Armen zu zeigen , und das Geld , welches ſie
von ihren geringen Einkuͤnften in ihrem Ungluͤcke
erſparte , als ein Almoſen unter ſie auszutheilen .

Eliſabet wurde taͤglich mehr mit der Furcht
gepeinigt , es doͤrften auswaͤrtige Maͤchte zu Ma⸗
riens Behufe etwas unternehmen ; weil dieſelben
nun nicht weiter in den Projecten und Entwuͤrfen
begriffen waren , wodurch ſie bishero verhindert
worden , ſich der ungluͤcklichen Koͤniginn anzuneh⸗
men . Daher entſchloß ſie ſich, mit aller Strenge
gegen dieſe zu verfahren und den einzigen ſchein⸗
baren Vorwand , in ihr Koͤnigreich einen Einfall
zu thun , jenen voͤllig abzuſchneiden .
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Das Erſte was ſie vornahm , war , ein enges
Buͤndniß mit Jacoben zu treffen : worauf ſie in

ihrem Vorſatz den Arran auf die Seite zu ſchaf⸗
fen , und eine vertrautere Perſon an ſeine Stelle
zu bringen, ſo lange fortfuhr , bis es ihr gelang .
Die unbeſonnene Liebe der engliſchen Papiſten ge⸗
gen Marien gab endlich zu derjenigen Verſchwoͤ⸗
rung Anlaß , welche ſich mit dem Verderben ih⸗
rer Sache und dem Verluſte ihres Lebens endigte .
Ein ſpaniſcher Officier , Namens Savage ,

ließ ſich von gewiſſen Prieſtern bereden , daß es

der gottgefaͤlligſte Dienſt ſeyn wuͤrde, wenn man

Eliſabeten ermordete ; weil ſie als eine Kaͤtzerinn
durch eine Bulle des Papſtes Pius des Fuͤnften,
die ihm unmittelbar der heilige Geiſt ſollte einge⸗
geben haben , excommuniciret worden . Savage ,
der ſich immer durch einen wuͤthenden Eifer und

kuͤhnen Muth hervorgethan , verpflichtete ſich mit

einem feyerlichen Geluͤbde, dieſen Gott gefaͤlligen
Dienſt zu leiſten , und langte zu dem Ende im Ju⸗
nius 1586 . zu London an .

Zu gleicher Zeit kam ein Prieſter , Namens

Ballard , aus England nach Paris , um den ſpa⸗
niſchen Abgeſandten Mendoza zur Veranſtaltung
eines Einfalls in England aufzumuntern . Er
ließ ihn auch ſelbigen hoffen , wenn nur Eliſabeth
koͤnnte aus dem Wege geraͤumt werden; widri⸗

genfalls die Sache von keinem gluͤcklichenErfolge
ſeyn wuͤrde.

Ballard erfuhr das Geluͤbde des Savage ,
und nachdem er mit Mendoza und einem gewiſſen
Paget , wie auch andern vertriebenen Englaͤndern
Unterredungen gepflogen , wo man einſtimmig da⸗
fuͤr hielt , daß Elifabets Entleibung ein noͤthiger

Vorgang
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Vorgang vor allen andern Unternehmungen ſey ;

ſo kehrte er nach England zuruͤck, und theilte die

ganze Sache einem gewiſſen Anton Babington
mit . Dieſer war ein junger beguͤterter Edelmann

aus Derbyshire , der zwar viele liebenswuͤrdige
Eigenſchaften beſaß , aber bey ſeinem Aufenthalte
in Frankreich mit dem Erzbiſchof von Glasgow
eine vertrauliche Freundſchaft errichtet hatte , und

durch denſelben der ſchottiſchen Koͤniginn war em⸗

pfohlen worden . Kaum vernahm er von Ballar⸗
den das Geheimniß , als er ohne Anſtand beytrat :
doch ſchien ihm die Ermordung Eliſabets ein Ge⸗

ſchaͤft von allzugroßer Wichtigkeit , als daß es ei⸗

nem Arm allein koͤnnte uͤbertragen werden ; daher
ſchlug er vor , dem Savage fuͤnf unerſchrockene
Leute beyzugeſellen , und zu gleicher Zeit , da der

Anſchlag wider Eliſabeten ausgefuͤhrt wuͤrde, noch
andere bereit zu halten , welche Marien in Frey⸗
heit ſetzen ſollten . Er ſelbſt machte ſich anheiſchig ,
ſolche Perſonen dazu auszuſuchen , welchen man

ſicher trauen koͤnnte , und Ballard gab dazu ſei⸗
nen Beyfall . Babington eroͤfnete alſo das Ge⸗

heimniß Eduard Windſorn , Thomas Salisbury ,
Carl Tilney,Tichbourne , Robert Gage , Johann
Travers , Röbert Barnwell , Johann Charnock ,
Heinrich Dun , Johann Jones , und Polly , wel⸗

che alle , außer Polly , von guten Haͤuſern , und
mit einander durch Privatfreundſchaft und Reli⸗

gionseifer genau verbunden waren . Nach viel⸗

faͤltigen Berathſchlagungen wurde endlich beſchloſ⸗
ſen , daß Babington die Befreyung der ſchotti⸗
ſchen Koͤniginn unternehmen , Salisbury und an⸗

dere , in den benachbarten Gegenden einen Auf⸗
ſtand erregen und Tichbourne nebſt vier andern
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dem Savage bey der Entleibung der Koͤniginn
Eliſabet hilfliche Hand reichen ſollten . Da die⸗

ſes Geſchaͤft nach dem Verhaͤltniße der damit ver⸗

knuͤpften Gefahr fuͤr ein verdienſtliches Werk von

den Zuſammenverſchwornen angeſehn wurde ; ſo
ließen ſie ein Bildniß malen , worauf die ſechs
Moͤrder der Koͤniginn mit dem Babington in der
Mitte abgeſchildert ſtanden , und die Umſchrift
zeigte an , daß ſie wie ein Leib zu einerley End⸗
zweck und gleicher Gefahr ſich verbunden . In
der That war ihre Gefahr größer und ihre Unter⸗
nehmung verzweifelter , als ſie ſelbſt wahrnahmen :
denn Polly war Walſinghams Spion und nur

in der Abſicht der Rotte beygetreten , um die

Mitverſchworene zu verrathen . Auch Gilbert
Gifford , einer von den Geiſtlichen , der den Sa⸗
vage verleitet hatte ; ſich durch ein feyerliches Ge⸗
luͤbde zu Eliſabets Ermordung zu verpflichten , und

welcher nun nach England geſchickt worden , um

ſeine Bewegungen zu beſchleunigen , war ein ſo
abſcheulicher Boͤſewicht , daß er ſich durch Wal⸗

ſinghams Geld beſtechen ließ, einen Menſchen , den
er ſelbſt verfuͤhrt hatte , zu verrathen , und einem

Projecte entgegen zu arbeiten , das er unter dem
Vorwand einer Eingebung des heiligen Geiſtes
entworfen hatte .

Alles was Walſingham durch dieſe Werk⸗
zeuge entdeckte , that er der Koͤniginn kund ; und

dieſe ließ der Verſchwoͤrung ſo lange ihren Fort⸗
gang , bis ſie es ihrer Sicherheit fuͤr zutraͤglich
hielt , die Verſchworne greifen zu laſſen ; worauf
alle , bis auf Windſorn , hingerichtet wurden .

Nach dieſem peinlichen Gerichte war Eliſabet
mit ihren Miniſtern geſchaͤftig, den

un
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und ſeine Mitſchuldigen als Werkzeuge der gefaͤhr⸗
lichen Abſichten Mariens vorzuſtellen . Es wur⸗

den verſchiedene Briefe zu Behauptung dieſer An⸗
klage beygebracht , welche ſie ſelbſt ſollte geſchrie⸗
ben haben , und die man von Gifforden empfan⸗
gen zu haben vorgab . Einige dieſer Briefe wa⸗

ren an den Babington , andere an den Mendoza
oder an engliſche Fluͤchtlinge in Frankreich gerich⸗
tet und meldeten , daß Maria nicht allein der

Verſchwoͤrung , ſondern auch dem Morde bey⸗
ſtimmte . Das Publicum ward alſo genoͤthigt,
das Urtheil zu faͤllen, daß Eliſabets Sicherheit
und Mariens Leben nicht beyſammen beſtehn koönn⸗

te , und dieſes ſagte man laut und oͤffentlich .
Eliſabet und ihre Miniſter waren ſehr aͤmſig,

die Aernte einzuſammeln , wozu ſie ſelbſt den Saa⸗
men ausgeſtreut hatten , und folgerten aus dem

Urtheile des Volkes eine Schutzrede fuͤr ſich und

Gruͤnde, wider Marien auf das Aeußerſte zu ver⸗

fahren . Burleigh und Walſingham , die vorher
nur aus Gefaͤlligkeit fuͤr Eliſabeten Bgegen Marien

gearbeitet , drangen nun ihrer eigenen Sicherheit
wegen auf der ungluͤcklichen Koͤniginn Untergang :
denn ſie beſorgten , wenn jemals Maria den Thron
Englandes beſteigen wuͤrde , ſo wuͤrde ſie nichts

verabſaͤumen , das ihr von ihnen zugefuͤgte Un⸗
recht zu vergelten .

Maria wurde auch mit ungewoͤhnlicher Ge —
füſſenheit bewacht , und die groͤßte Vorſicht ge⸗

braucht , daß ſie die Entdeckung der Zuſammen⸗
verſchworung nicht erfuͤhre . Endlich als die ei⸗

gentliche Zeit erſchien, ward Thomas Gorges an

ſie geſchickt, um ihr dieſe Begebenheit zu melden
und ihr zugleich das Verbrechen vorzuhalten , wel⸗
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ches ſie durch Hegung und Aufmunterung der
Conſpiration begangen . Maria war uͤber dieſe
Bothſchaft ſo beſtuͤrzt, daß ſie , da ſie eben zu
Pferde geſtiegen , um mit ihren Waͤchtern aus⸗

zureuten , ſo gleich wieder in ihr Zimmer zuruͤckei⸗
len wollte . Allein es wurde ihr nicht erlaubt ;
ſondern ſie wurde auf einige Tage von einem Edel⸗
gute bis zum andern begleitet und endlich zu Fo⸗
theringay , einer Feſtung in Northamptonshire ,
gefangen geſetzt .

Unterdeſſen erbrach man ihr Kabinet , und
nahm und ſchickte ihr Schreibkaͤſtchen verſiegelt
nach Hofe : ihre vornehmſten Bedienten wurden
in unterſchiedene Gefaͤngniße gelegt : Nave und
Curle , ihre zween Secretarien , davon der eine
aus Schottland , der andere aus Frankreich ge⸗
buͤrthig war , wurden in Banden nach London
gefuͤhrt und alles ihr Geld , das ſich etwan auf
2000 Pfund belief , in Sicherheit gebracht .

Nach manchen Berathſchlagungen zwiſchen
Eliſabeten und ihren Miniſtern und nach vielen
zwiſtigen Meynungen uͤber die Art des Verfah⸗
rens wurde beſchloſſen , Marien vor ein oͤffentli⸗
ches Gericht zu ſtellen . Dieſem zufolge wurden
40 . der anſehnlichſten Perſonen des Koͤnigreiches
nebſt fuͤnf Richtern verordnet , ihre Sache zu un⸗

terſuchen und ſie ward unter dem Namen Maria ,
Tochter und Erbinn Jacobs des Fuͤnften, Koͤ⸗
nigs von Schottland , gemeiniglich Koͤniginn der

Schotten und Douairiere von Frankreich genannt ,
vor das Gericht geladen .

Den eilften Oetober 1586 . langten die Com⸗
miſſarien zu Fotheringay an , und den naͤchſten
Morgen uͤbergaben ſie Marien ein Schreiben von

CBeytraͤge ꝛc. 1. B .ö. St . Ll Eliſa⸗
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Eliſabeten , worinn ſie unter den bitterſten Ver⸗

weiſen ermahnt wurde , ſich dem Gerichte zu un⸗
terwerfen , welches ihre Verbrechen unumgaͤng⸗
lich noͤthig gemacht haͤtten . Maria las dieſes
außerordentliche Schreiben ohne andere Bewe⸗
gungen , als Erſtaunen , und ohne das geringſte
Zeichen der Furcht oder Verlaͤugnung ihrer Ho⸗
heit , und da ſie ſich auf ihre Unſchuld berief , ſchlug
ſie es ſchlechterdings aus , die Gerichtbarkeit des

engliſchen Hofes zu erkennen , und fuͤhrte zum
Grunde an , daß ſie eine auslaͤndiſche Prinzeſſinn
ſey , welche nicht mit Waffen in das Koͤnigreich
gekommen , ſondern , um Schutz zu ſuchen , da⸗

hin geflohn , und daß nur Prinzen ihres gleichen
waͤren, folglich nur dieſe uͤber ſie richten koͤnnten .

Es wurden vielfaͤltige Gruͤnde und Bitten an⸗

gewandt , um Marien dahin zu bringen , daß ſie
ſich unterwuͤrfe ; ja man bedrohete ſie ſo gar ,
wenn ſie ſich weigern wuͤrde, ſo ſollte der Proceß
doch ſeinen rechtsfoͤͤrmigenLauf haben und ſie Un⸗

gehorſams halber verurtheilt werden . Allein we⸗

der Gruͤnde, Bitten , noch Drohungen waren

von einiger Wirkung , bis der Vicekammerherr
Hatton ihr zu Gemuͤthe fuͤhrte, daß ſie durch die⸗

ſe Gerichtsverweigerung ihrer eigenen Ehre ſcha⸗
dete , indem ſiedie einzige Gelegenheit verſaͤumte,
die ihr jemals vorkommen koͤnnte , ihre Unſchuld
offenbar zu machen . Durch dieſes liſtige Vor⸗
geben ließ ſie ſich beſtricken , und ſie willigte in
das gerichtliche Verhoͤr.

Den 14 . October alſo hielten ihre Richter in
dem großen Saale des Schloſſes ihte Sitzung
und Maria ward vor ſie gebracht und mit großem
Gepraͤnge empfangen . Hier erklaͤrte ſie ſich gleich
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Anfangs , daß , wenn ſie die Anklage anhoͤrte
und darauf antwortete , es nicht in der Meynung
geſchaͤhe, als ob ſie die Gerichtbarkeit des Hofes
erkennte oder die Guͤltigkeit des Geſetzes zugaͤbe,
vermoͤge deſſen ſie Gericht uͤber ſie zu halten An⸗
ſpruch machten . 5

Der Anwald und Generalſollicitator eroͤfne⸗
te hierauf die Anklage. Es wurden Abſchriften
von ihren Sendſchreiben an Mendoza , Babing⸗
ton und andere Mitverſchworene beygebracht , und

die Geſtaͤndniße der Hingerichteten verleſen , auch
die Erklaͤrungen ihrer beiden Seeretarien , des

Nave und Curle , vorgelegt , und alles in der
ſcheinbarſten Ordnung und mit der ſtaͤrkſten Be⸗

redtſamkeit in das Licht geſetzt .
Maria hoͤrte aufmerkſam , doch ohne Bewe⸗

gung zu , und als das Gericht ſchwieg , ſtund ſie
auf und fing an , mit dem groͤßten Edelmuth und
einer vollkommenenGemuͤthsfaſſung, ihren Zu⸗
ſtand zu beklagen , indem ſie nach einer neunzehn⸗
jaͤhrigen grauſamen Gefangenſchaft noch mit einet

Beſchuldigung belaſtet werde , die nicht nur auf
eine voͤllige Beraubung ihres Succeſſionsrechtes /
ſondern auch ihres Lebens abzielte und ihren Na⸗
men mit Schande auf alle kuͤnftige Zeitalter fort⸗
pflanzen koͤnnte : wobey man ihr , zur Vermeh⸗
rung ihres Ungluͤckes, das Recht verſagte , wel⸗
ches allen Miſſethaͤtern ſonſt zugeſtanden wuͤrde ,
und ſie noͤthigte, ihre Vertheidigung ſelbſt , ohne
Beyſtand eines einzigen Freundes , oder eines
Rathes und ohne ihre Schriften brauchen zu koͤn⸗

nen , zu uͤbernehmen. Hierauf fuhr ſie fort , auf
jeden Artickel der Anklage zu antworten . Sie
laͤugnete ſchlechterdings , einen Briefwechſel mit

abing⸗
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Babington jemals unterhalten oder den Ballard ſytz /
auch nur dem Namen nach gekannt zu haben. ſhuclbe

Sie fuͤgte hinzu , daß gewiſſe Briefe , die ſie , wie yßytſen
man ſagte , geſchrieben haͤtte , in Abſchriften her⸗ fſe dei
vorgebracht wuͤrden, als ob man die Originale nſet
davon , nachdem ſie eroͤfnet und abgeſchrieben wor⸗ ſaſhto
den , wieder verſiegelt und fortgeſchickt haͤtte, um Fgtfe ,
die Antworten darauf zu entdecken und ſtufenweiſe ch a

den Fortgang der Zuſammenverſchwoͤrung zu be⸗ afufnnto
merken ; ferner , daß man in Anſehung eben die⸗ ſhö 5 * lkbegg
ſer Briefe keinen Beweis darlegen koͤnne , als ob bhch
ſie ihr waͤren eingehaͤndigt , oder durch ihre Ver⸗ 5
anlafſung beantwortet geworden ; ingleichemdaß d 6
die Geſtaͤndniße dererjenigen , welche ſo vieles er⸗ Uunſ
litten , von keinem Gewicht ſeyn , weil ſie von ſol⸗ ſcheein
chen Hoffnungen und Furchten beherrſcht worden , Ferfe
denen die menſchliche Gewalt ſelten widerſtehn 55
koͤnne, und daß die Auſſagen ihrer Secretarien mh

aus dem naͤmlichen Grunde eben ſo verdaͤchtig ſeyn , 1
zumal da ſie zu ihrem Nachtheile nichts entdecken

koͤnnten, ohne den von ihnen ihr geleiſteten Eid
Iüg ſg

der Treue zu verletzen , und nothfolglich ihr Zeug⸗ 0 9

niß ſich ſelbſt entkraͤftete, weil ein Menſch , der ent
2 5 3 8 E 9

einmal meyneidig geworden , keinen Glauben wei⸗ 05
ter verdiente. Geſetzt , man gabe auch zu , daß a
ihre Originalbriefe wegen angefuͤhrter Urſfachen l hle

fortgeſchickt worden , und nur Abſchriften davon 0 90
in Walſinghams Haͤnden geblieben waͤren ; ſo 09
ſcheine es doch ſehr befremdend , da man von dem hteih

Frrtgange
der Verſchwoͤrung voͤllige Kundſchaft 0 luch

atte , und die Gefangennehmung der Conſpiran⸗
ten ploͤtzlich und unerwartet erfolgte , daß unter — Rr

ihren Papieren dennoch kein einiger dieſer angeb⸗ W0
lichen Briefe zu finden geweſen . Eben ſo befrem⸗ Iün Pe

1 geindend
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dend ſey es , daß Walſingham keinen einzigen da⸗

von zuruckbehalten , nachdem er durch Eroͤfnung
und Fortſendung der uͤbrigen der Verſchwoͤrung
ſo lange Zeit gelaſſen , um Wachsthum zu gewin⸗
nen ; ingleichem daß man Babington und ſeine
Mitverſchworene , wenn ja ihre Auſſagen ſo deut⸗

lich geweſen , als man vorgiebt , nicht einige Wo⸗

chen noch am Leben erhalten , damit ſie bey der

Confrontation mit Maria ſelbige mit ungezweifel⸗
ter Ueberzeugung darnieder ſchlagen koͤnnten, und

daß endlich Nave und Curle , die doch noch am

Leben ſeyn , gegen ſie nicht vorgeſtellt wuͤrden .
Das Gericht dauerte zween Tage ; worauf

die Commiſſarien auf Elſabets ausdruͤcklichen Be⸗

fehl ohne ein Urtheil zu ſprechen , es zur ſo genann⸗
ten Sternkammer in Weſtminſter betagten , wo⸗

ſelbſt Nave und Curle vor den Gerichtshof gebracht
wurden und ihre erſtern Auſſagen eidlich beſtaͤttig⸗
ten . Als nun von den Commiſſarien die Revi⸗
ſion des ganzen Proceſſes geſchehen war , ſo er⸗

klaͤrten ſie Marien fuͤr eine Mitverſchworene des

Bubingtons , welche allerley Raͤnke und Mittel

zu Eliſabets Beleidigung , Verderben und Ermor⸗

dung wider die ausdruͤcklichen Worte des zur Si⸗

cherheit ihres Lebens errichteten Geſetzes , erfun⸗
den und gebraucht . Einige Tage nach dieſem
Urtheilſpruch kam das Parlament zuſammen und

beſtaͤttigte ihn nicht nur , ſondern erſuchte die Koͤ⸗
niginn auch in einer angefuͤgten Bittſchrift , in

Ruͤckſicht auf ihre eigene Exhaltung und die Hand⸗
habung der proteſtantiſchen Religion , wie auch

auf die Wohlfahrt und die Wuͤnſche ihres Vol⸗

kes , die Peinlichangeklagte mit einer ihrem Ver⸗

brechen gemaͤßen Strafe
60

belegen . Nichts W
3 K
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te Eliſabeten angenehmer ſeyn als dieſes Geſuch :

dennoch aus einer ihrer Liſtigkeit angemeſſenen
Verſtellung gab ſie in ihrer Antwort dem Parla⸗
ment zu bedenken , was es ihr fuͤr eine Unehre und
Quaal verurſachen wuͤrde , eine Koͤniginn , ihre
nächſte Blutsfreundinn , mit einer ſolchen Strafe
zu belegen , und ob es nicht moͤglich ſey , der ge⸗
meinen Sicherheit vorzuſtehn , ohne ſie zu noͤthi⸗
gen , ihre Haͤnde mit Blut zu beflecken. Indeſ⸗
ſen da ſie beſorgte , das Parlament moͤchte ihr hier⸗
innen gefaͤllig ſeyn ; ſo miſchte ſie in ihre Antwort

ſelbſt ſo viele Verſicherungen der zaͤrtlichſten Ach⸗
tung gegen ihr Volk , daß demſelben ihr Leben
deſto theurer und ſchaͤtzbarer werden mußte , und

iugleich ſo viele Anſpielungen auf die Gefahr ,
worinn ihr Leben ſtuͤnde, daß die Nation in

deſto groͤßere Furcht geſetzt wurde , wie auch ſolche
Klagen und Beſchwerden wider Maria , welche
man keiner andern Abſicht beymeſſen konnte , als

daß ſie dadurch nur den Unwillen und Haß des
Volkes gegen Marien vergroͤßern wollte .

Ihre Liſt gieng gluͤcklich von ſtatten . Die
Lords und Gemeine erneuten ihr Geſuch mit ver⸗

mehrtem Ungeſtuͤme, und Eliſabet behielt ſich, bey
deren Betagung , die Herrſchaft uͤber ihrer Gegne⸗
rinn Verhaͤngniß vor .

Frankreich legte mit anſcheinender Hitze , aber
wirklicher Gleichguͤltigkeit eine Fuͤrbitte ein , und

der ſchottiſche Koͤnig that ein gleiches mit allem

Eifer , der ſeinem Charakter und Zuſtande zukam ;
aber ohne Wirkung. Den 6 . December wurde

das Urtheil uͤber Marien verkuͤndigt, und bey die⸗

ſer Gelegenheit vergaß Eliſabet nicht , das Volk

zu uͤberreden, als ob daſſelbe von beiden Hanßee
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des Parlaments ihr abgenoͤthigt worden ſey. Sie

ſandte Bothen an Maria , und that ihr zu wiſſen ,

daß die Nation die Vollſtreckung dieſes Urtheils

mit Heftigkeit verlangte , und daß ſie, ob ſiegleich
dieſem Verlangen noch nicht Gehör gegeben , Ma⸗

rien doch riethe , ſich zu einer Begebenheit vorzube⸗

reiten , welche vielleicht fuͤr die Sicherheit der pro⸗

teſtantiſchen Religion und fuͤr die Beruhigung des

Volkes noͤthig ſeyn doͤrfte. Maria empfing dieſe

Bothſchaft nicht nur ohne Schrecken , ſondern
auch mit einer Art der aͤußerſten Freude , und ließ

ſich vernehmen / daß ſie ganz ſtolz darauf waͤre,

als eine Maͤrtyrinn fuͤr die katholiſche Religion zu

ſterben , fur welche ihr Leben ſo wichtig zu ſeyn

ſchiene. Alſo ſuchte Eliſabet in der Religion ei⸗

nen Vorwand fuͤr das Verbrechen , das ſie begehn
wollte , und Maria eine Ausſoͤhnung fuͤr die Ver⸗

brechen , die ſie begangen hatte .

Nachdem alſo ihr Todesurtheil bekannt ge⸗

macht worden ; ſo beraubte man Marien aller

Zeichen einer koͤniglichen Wuͤrde , die man ihr

disher gelaſſen hatte . Der Staatshimmel in ihrem

—
— wurde abgeriſſen und ihr Verwahrer

jawlet trat vor ſie und in ihr Zimmer ohne Ehr⸗

erbietung und mit bedecktem Haupte . Maria be⸗

ſchwerte ſich uͤber dieſe unwuͤrdige Begegnung

bey Eliſabeten , und da ſie ſah , daß ihr Verder⸗
ben beſchloſſen war ; ſo erſuchte ſie dieſelbe um die

Erlaubniß , daß einige ihrer Bedienten als Zeugen
ihrer Unſchuld und ſtandhaften Beharrung in

dem katholiſchen Glauben bey ihrem Tode zugegen
ſeyn, und nachher ihren Leichnam nach Frankreich
bringen doͤrften, um in dem geweiheten Begraͤb⸗
niße ihrer Ahnherren ihn beyzuſetzen ; ingleichem⸗

Ll4 daß
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daß ihre Leute aus dem Koͤnigreiche mit den ge⸗
ringen Vermaͤchtnißen , die ſie ihnen als Zeichen
ihrer Liebe hinterlaſſen koͤnnte , frey und ungehin⸗
dert entweichen doͤrften; da ſie immittelſt zu ihrer
Seelenwartung ſich einen katholiſchen Prieſter
ausbath . Sie beſchwur Eliſabeten bey dem Na⸗
men JEſu , bey der Seele und dem Andenken
ihres gemeinſchaftlichen Ahnherrn , Heinrichs ,
bey ihrer Blutsverwandtſchaft und der koͤniglichen
Wuͤrde , womit ſie beyde bekleidet waͤren , ihr in
dieſen Stuͤcken zu wilfahren , und ſelbiges durch
ein eigenhandiges Schreiben ihr zu berichten .
Auf dieſen Brief erfolgte aber keine Antwortz ja
man ließ nicht einmal blicken , daß man auf den
Inhaͤlt achcſam geweſen : daher man vermuthen
moͤchte, daß ſie den Brief nicht empfangen habe ;
weil ſonſt Eliſabets Betragen auf das höchſte
ſchaͤndlich geweſen waͤre. Mran ſchickte inzwi⸗
ſchen einen proteſtantiſchen Biſchof oder Dechant

u Maria , den ſie aber nicht annahm ; ſondern
je bereitete ſich ohne Beyſtand eines Geiſtlichen

ſelbſt mit großer Gelaſſenheit zu ihrem nahen Hin⸗
tritt .

Jacob wurde immer mehr und mehr beunru⸗
higt , je naͤher und ſchrecklicher die Gefahr ſeiner
Mutter ſich zeigte und deswegen ſchickte er von
neuem Geſandte nach London . Dieſe waren
Gray und Robert Melvil . Sie verſprachen in
ſeinem Namen , daß ſeine Herrſchaft gebunden ſeyn
und Maria hinfort keiner Verſchwoͤrung mehr
beytreten ſollte ; zu deſſen Verſicherung Jacob
die Anſehnlichſten vom ſchottiſchen Adel als Gei⸗

ſel nach London zu ſenden ſich erboth : oder wenn
dieſes nicht zureichte ; ſo ſchlugen ſie vor , es ſollte
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Maria alle ihre Anſpruͤche ihrem Sohne abtreten ,
von deſſen Seite weder fuͤr den proteſtantiſchen
Glauben noch fuͤr Eliſabeten etwas zu fuͤrchten
waͤre. Allein Eliſabet verwarf die erſten Vor⸗

ſchlaͤge als unſicher und die letzten als gefaͤhrlich.
Die Abgeſandten hatten die Anweiſung , hierauf in

einem hoͤhern Tone zu ſprechen und Melvil befolg⸗
te ſie mit Treue und Eifer ; Gray hingegen verrieth
nach der ihm beywohnenden Treuloſigkeit ſeinen
Herrn , der ihm in einer ſo wichtigen Staats⸗

handlung getraut hatte , und trug das Meiſte zum

Sturze einer Koͤniginn bey, zu deren Rettung er

gebraucht ward . Dieſer Elende trieb und ſpornte
Eliſabeten an , das Todesurtheil an ihrer Gegne⸗
rinn zu vollſtrecken ; indem er oft das Sprich⸗
wort wiederholte : ein Todter beißt nicht , und

zugleich uͤber ſich nahm , auf allen ſich begebenden
Fall den Koͤnig zu beſaͤnftigen oder zum wenigſten
allem gewaltſamen Ausbruche ſeines Unwillens

vorzubeugen .
Eliſabet empfand indeſſen alle Anwandlungen

der heftigſten Unruhe . Sie war oft allein , und
man fand ſie oft in tiefſinnigen und melancholi⸗

ſchen Stellungen ; da ſie die damals gebraͤuchlichen
Denkſpruͤche wiederholte : entweder dulde , oder
ſchlage : ſchlage / damit man dich nicht ſchlaͤgt .
Vieles hiervon mag verſtellt geweſen ſeyn: aber
vieles war auch ungehaͤuchelt : denn es iſt nicht
zu muthmaßen , daß eine ſo vorſichtige Prinzeſſinn
in einer ſo kritiſchen Sache ohne Nachdenken und

langes Anhalten einen Entſchluß moͤge gefaßt ha⸗
ben . Sie war ſehr beſorgt , der Vortheile ſich

zu verſichern , die aus Mariens Tod ihr zufließen
konnten , ohne zu thun ob ſie darein R

90
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te , und daher brauchte ſie vielerley Raͤnke , um

ſie ermorden zu laſſen . Sie gab oft dem Pawlet
und Drury durch Winke zu verſtehen , daß es nun

Zeit waͤre, die Aufrichtigkeit ihrer Geſinnung ge⸗

gen ſie zu beweiſen und daß ſie erwartete , durch
ihre eifrige Dienſtbegierde aus ihrer Ungewißheit
entwickelt zu werden . Dieſe aber , welche wohl
ſahn , daß aus eben den Gruͤnden , welche Eliſa⸗
beten veranlaßten , zu dem Morde Mariens ſie
aufzumuntern , ſelbige auch ihnen das Leben neh⸗
men wuͤrde, wenn ſie ihr Gehoͤr gaͤben , waren

ſo klug und ſtellten ſich , als ob ſie ihre Winke
nicht verſtuͤnden. Da ihr dieſer Verſuch nicht
gelang , und das Volk dennoch mit Ungewißheit
und Angſt auf ihren Entſchluß wartete ; ſo ließ

5 Geruͤchte von drohenden Gefahren liſtig aus⸗

reiten , um ſowohl der Unterthanen Furcht , als
auch Elfer und Treue thaͤtiger zu machen . Dem
franzöſiſchen Bothſchafter wurde aufgebuͤrdet , ei⸗

nen Maͤuchelmoͤrder wider Eliſabeten gemiethet zu
haben : die ſpaniſche Flotte , hieß es , waͤre ſchon
in dem Hafen zu Milford angelangt : der Herzog
von Guiſe ſollte mit einer furchtbaren Kriegsmacht
in Suſſer gelandet und die nordlichen Gegenden
in Waffen ſeyn : ja man ſtreute aus , die Schot⸗
ten haͤtten mit allen ihren Voͤlkern einen Einfall
in England gethan und endlich fluͤſterte man ſich
eine Zuſammenverſchwoͤrung ins Ohr , welche
abzielte die Koͤniginn zu greifen und die Stadt in

den Brand zu ſtecken . Durch dieſe Kunſtgriffe
entſtand ein allgemeines Schrecken , und das er⸗

regte Volk ſchrie laut , man ſollte Marien hin⸗
richten , um die Ruhe in dem Koͤnigreiche wieder

herzuſtellen .
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der vieles verſpreche , und nichts halte . Sie ſchlug
hierauf einen gewiſſen Wingfield vor , der ſo wohl
Muth als Willen hegte , den Streich zu thun .
Davidſon aber hielt es beydes fuͤr gefaͤhrlich und

ſchaͤndlich: und endlich blieb kein Mittel ſonſt
uͤbrig , als daß ſie die Erklaͤrung that , es ſollte
das Urtheil nach den Geſetzen ungeſaͤumt vollſtreckt
werden . Hierdurch glaubten die geheimen Raͤthe
gnugſam berechtigt zu ſeyn , in der Sache zu ver⸗

fahren , und weil ſie wußten , daß , wo ſie es un⸗

terließen , ſie das Misvergnuͤgen der Koͤniginn,
das man immer ſehr ſchwer fuͤhlete, auf ſich la⸗

den wuͤrden; ſo verſammelten ſte ſich in der Raths⸗
ſtube , und bevollmaͤchtigten durch eine von allen

ſaͤmtlich unterzeichnete Schrift die Grafen von

Shrewsbury und Kent , nebſt dem oberſten Land⸗
richter der Grafſchaft , der Urtheilsvollſtreckung
beyzuwohnen .

Donnerſtags den 7 . Hornung langten die

zweene Grafen zu Fotheringay bey der Koͤniginn
Maria an , und laſen ihr den Befehl der Urtheils⸗
vollſtreekung vor und erſuchten ſie , ſich zu ihrem

Todenaͤchſtfolgenden Morgens fertig zu machen .
Maria nahm dieſe ſchreckliche Auffoderung mit
einer ſtillen und ruhigen Unterwerfung an ; ſie
legte ihre Hand auf eine ihr naheliegende Bibel
und ſchwur feyerlich , daß ſie an Babingtons Ver⸗
ſchwoͤrung unſchuldig ſey : ſie wiederholte noch⸗
mals ihr Geſuch , das ſie ſchriftlich an Eliſabeten
gethan hatte , bekam aber keine willfaͤhrige Ant⸗

wort : ſie bath inſtaͤndigſt , man moͤchte wenig⸗
ſtens in dieſen ihren letzten Augenblicken ihren
Beichtvater zu ihr laſſen : allein dieſe Gnade , die
man auch ſonſt den niedrigſten Uebelthaͤterngeſtat⸗
tet , wurde ihr verſagt . Obwohl
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Obwohl dieſe Unterredung ihre Bedienten in

das aͤußerſte Schrecken und den ſchmerzlichſten
Jammer verſetzte ; ſo waren ſie doch ſo ehrerbie⸗
thig , daß waͤhrend der Anweſenheit der Grafen
ſie nur ſtille Thraͤnen weinten , um ſie nicht zu

unterbrechen . Kaum aber waren dieſe hinwegge⸗
gangen , als ſie zu ihr hineinrennten und in alle

die heftigſten Ausdruͤcke einer zaͤrtlichen Liebe und

Traurigkeit ausbrachen . Die Koͤniginn erhielt
ſich in einer ſo vollkommenen Gelaſſenheit , daß
ſie, anſtatt von ihrem Leide hingeriſſen zu werden ,

ſelbigen vielmehr Troſt und Muth zuſprach . Hier⸗
auf fiel ſie mit ihren Leuten umher auf die Knie

und dankte GOtt , daß ihr Leiden nun ſeinem En⸗
de ſo nahe ſey , und bethete , daß ihr moͤchten
Kraͤfte verliehen werden , mit Anſtaͤndigkeit und

Unerſchrockenheit dasjenige noch auszuſtehn , was

uͤbrig waͤre . Den groͤßten Theil des Abends

brachte ſie mit Einrichtung ihrer weltlichen Ge⸗

ſchaͤfte zu . Sie ſetzte mit eigener Hand ihren

ietzten Willen auf . Ihr Geld , ihre Juwelen
und Kleider theilte ſie unter ihre Bedienten nach
dem Verhaͤltniße ihres Rangs und ihrer Ver⸗

dienſte . Sie ſchrieb einen kurzen Brief an den

Koͤnig von Frankreich und einen an den Herzog
von Guiſe voll liebreicher und großmuͤthiger Ge⸗

ſinnungen , und emgpfahl ihre Seele ihrem Gebe⸗

the und ihre betruͤbten Diener ihrem Schutz .
Sie aß maͤßig , wie gewoͤhnlich, zu Nacht , und

unterredete ſich mit den Umſtehenden mit der ſel⸗
tenſten Ungezwungenheit , ja ſo gar mit einer Art

von Freude , und bath alle um Vergebung , wenn
ſie jemals in den Pflichten gegen ſie gefehlt haͤtte.

Um ihre gewohnte Stunde gieng ſie zu 211
un
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und ſchlief einige Stunden ſehr ruhig . Sehr
fruͤhe Morgens verfuͤgteſie ſich in ihr Kabinet ,
und verrichtete eine lange Zeit ihre Andacht . Um

achte traten der oberſte Landrichter und ſeine Leute

hinein und fanden ſie noch auf ihren Knien vor
dem Altar . Sie ſprang ploͤtzlich auf und gieng

nicht nur mit einem muntern , ſondern auch ma⸗

jeſtaͤtiſchen Weſen gegen die Richtſtaͤtte , indem
ſie ſich auf zween Bediente des Pawlet ſtuͤtzte.
Sie hatte ſich in Trauer gekleidet ; doch war ſie
mit einem artigen und glaͤnzenden Putze geziert ,
den ſie ſchon lange beyſeite gelegt hatte , und der
ihr nur auf Feſttagen gewoͤhnlich war . Ein

Agnus Dei hieng an einer Biſamkette von ih⸗
rem Halſe herab , ihr Roſenkranz an dem Guͤrtel ;
und in der Hand trug ſie ein Crucifix von Elfen⸗
bein . An dem Fuße der Treppe empfingen ſie die

zweene Grafen , von dem Dechant von Peter⸗
borough und verſchiedenen Edelleuten der Nach⸗
barſchaft begleitet . Hier hatte auch ihr Haushof⸗
meiſter Andreas Melvil , der etliche Wochen ſchon
von ihrer Gegenwart verbannt geweſen , die Er⸗

laubniß , von ihr Abſchied zu nehmen . Bey dem

Anblicke einer ſo treugeliebten Gebietherinn , die

er nun in einer ſolchen Stellung ſah , brach er in

Thraͤnen aus . Er beweinte ihren Zuſtand , und

ſein eigenes Schickſal , daß er die Nachricht von

einer ſo trauetvollen Begebenheit nach Schottland
uͤberbringen ſollte . Maria aber rief ihm zu :
Weine nicht , mein guter Melvil ; wir haben mehr
Urſache froh zu ſeyn . Du ſollſt heute Maria
Stewart von allen ihren Sorgen befreyt ſehn :
du ſollſt das Ende aller ihrer entſetzlichen Leiden
ſehn, welches ſie ſo lange erwartet hat . ein
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Zeuge , daß ich ſtandhaft in meinem Glauben ,
treu gegen Schottland und unveraͤnderlich in mei⸗

ner Neigung gegen Frankreich ſterbe . Sag mei⸗
nem Sohn , daß ich nichts ſeinem Reiche , ſeiner
Ehre , noch ſeinen Rechten nachtheiliges gethan
habe , und GOtt verzeihe allen , welche ohne Ur⸗

ſache ſo ſehr nach meinem Blute geduͤrſtet haben !
Mit vieler Muͤhe und nach oft wiederholten

Bitten brachte ſie es bey den Grafen dahin , daß
Melvil nebſt dreyen ihrer Bedienten und zwo
Kammerfrauen ſie auf die Trauerbuͤhne begleiten
durfte . Dieſe war in eben dem Saale aufgerich⸗
tet , wo das Gericht uͤber ſie gehalten worden ,

und ſo wie der Seſſel , das Kiſſen und der Block
mit ſchwatzem Tuch uͤberzogen. Sie ſtieg die

Stufen munter hinauf , betrachtete alle dieſe To⸗

desanſtalten mit einer unveraͤnderten Gelaſſenheit
und indem ſie ſich mit dem Kreuze bezeichnete , ſetz⸗
te ſie ſich in den Seſſel . Der Befehl der Ur⸗

theilsvollſtreckung wurde laut verleſen , und ſie
ſchien alles als eine Perſon , die mit andern Ge⸗

danken beſchaͤftigt iſt , anzuhoͤren. Darnach fing
der Dechant von Peterborough eine Rede an , die

ſich zu ihren Umſtaͤnden ſchickte , und both ihr
ſeine Gebethe an : ſie ſagte aber , daß ſie nach ib⸗
rem Gewiſſen weder die Rede anhoͤren, noch ſei⸗
ner Andacht nachahmen koͤnnte ; ſondern ſie fiel
auf die Knie und wiederholte ein lateiniſches Ge⸗

beth . Nachdem der Dechant ſeine Andacht ge⸗

endigt hatte ; ſo empfahl ſie GOtt mit einer ver⸗

nehmlichen Stimme den betruͤbten Zuſtand det
Kirche , und wuͤnſchte ihrem Sohne alles Gluͤck,
der Eliſabet aber eine lange und friedliche Regie⸗

rung . Sie ſetzte hinzu , ſie hoffte allein Barm⸗
herzigkeit
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herzigkeit durch den Tod Chriſti zu empfahen, vor

deſſen Bilde ſie kniete und nun willig ihr Blut
vergießen wollte . Hier hob ſie das Crucifix auf ,
kuͤßte es und redete es alſo an : So wie deine Ar⸗
me , o JEſu , an dem Kreuze ausgeſtreckt waren ;

ſo empfange auch mich mit den ausgereckten Ar⸗

men deines Erbarmens und vergieb mir meine

Suͤnden !
Sie bereitete ſich hierauf zu dem Block , that

ihren Schleyer und ihr Göwand weg , und als

einer von den Gerichtsknechten etwas unſanft ſie
angriff , um ihr zu helfen ; ſo ſagte ſie ihm laͤchelnd:
ſie ſey nicht gewohnt , ſich vor ſo vielen Zuſchau⸗
ern , noch von ſolchen Dienern auskleiden zu laſ⸗
ſen . Mit einer ſtillen unbezwungenen Herzhaf⸗
tigkeit legte ſie ihren Hals auf den Block , und

immittelſt einer von den Scharfrichtern ihr die

Haͤnde hielt , ſo trennte der andere mit dem zwei⸗
ten Streiche ihr Haupt von dem Leibe . Der

Scharfrichter hob es blutend empor und der De⸗
chant rief aus : ſo muͤſſen alle Feinde Eliſabets
ſterben ! Niemand aber antwortete Amen , aus⸗

genommen der Graf von Kent . Die uͤbrigen
Zuſchauer ſtunden ſchweigend und in Thranen
fließend da : weil ſie keines andern Gefuͤhls faͤhig

—.
als was Mitleid und Bewunderung er⸗

weckt .

Keine von ihren Kammerfrauen durfte ſich ih⸗
rem Leichname nahen , welcher in ein der Richt⸗
ſtaͤtte nahgelegenes Zimmer getragen ward und

daſelbſt mit einem groben von einem Billiard ge⸗
nommenen Tuche bedeckt etliche Tage liegen blieb .
Der Block , das Trauergeruͤſt und die Schͤrzen
der Scharfrichter und alles was mit 3 Blute
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5 beſpritzt war , wurde zn Aſche verbrannt . Nicht

18 10
lange hernach befahl Eliſabet , ähren Leichnam mit

u , koͤniglicher Pracht in der Kathedralkirche zu Pe⸗
deine ß Iuyli ,

üonn
terborough beyzuſetzen .

un . Eliſabet fuhr fort , die angefangene Rolle zu

nir nelt“ Pielen und als ſie erfuhr , daß Maria todt ſey,

ſbſtellte ſie ſich nicht allein beſtüezt , fondern auch

ock, tet! hoͤchſtbetruͤbt an . Obwohl ſie nicht laͤugnenn

undaß konnte , das Todesurtheil unterſchrieben zu haben ;

wlanſtſt(“Id gab ſie doch vor , ſie waͤre durch die Vorſtel⸗

lächenbe“ iungen ihres Volkes dazu gezwungen worden,
Zuchn] und ſie haͤtte dem Davidſon befohlen , Nieman⸗

h ] den wiſſen zu laſſen , was ſie gethan, noch auch

Hähhͤf' die fatale Schrift ohne ihre ausdruͤckliche Erlaub⸗
ſae, ub!] niß aus den Händen zu geben : er aber härte , un⸗

ſht dee geachtet dieſes Befehls und ohne ihre Erlaubniß

um ee zu erwarten , nicht nur ihren Miniſtern die Sa⸗

E. De' che entdeckt , ſondern auch mit deren Beyſtim⸗

Wdede mung den geheimen Rath verſammelt , aus wel⸗
Eſſths . chem hierauf wider ibr Wiſſen und Willen der

ſeh , ak“] Befehl zur Urtheilsvollſtreckung ergangen⸗ und

eihuht! den beiden Grafen der Auftrag davon geſchehn.

„Tralh]“
Um dieſen Verſicherungen einen ſtärkern Anſtrich

Ie ſh] zu geben ; ſo wurde denmeiſten Raͤthen der Hof

Ruune“]
berbothen⸗ Burleigh mit beſonderer Strenge be⸗
handelt , Davidſon ſeines Amtes entſetzt und in

füeſchtb“ den Towoer gefaͤnglich gebracht: worauf er zum

1u1 Nh gerichtlichen Verhoͤr in die Sternkammer gezoͤgen

d
und zu einer Geldbuße von 1o00ο⁰ο Pfund ud ei⸗ 7

llad ' ] “ nem nach Gutbefinden der Koͤniginn dauernden

en d Gefaͤngniße verdammt ward . Hier ließ ſie ihn

Shien
verſchiedene Jahre ſchmachten und darnach in das

un Suh] Verderben gerathen , welches ſie für gut hielt ihm

U
C. Beyrraͤge, ꝛc. 1. B . 6. St. Mm zuzu⸗
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zuzuziehen , weil er ihre Befehle zu vollſtrecken
das Werkzeug geweſen .

So ſtarb Maria und ſo lebte Eliſabet . Den⸗

jenigen Theil von Mariens Charakter , den die

Tugend nicht billigen kann , wird die Menſchen⸗
liebe auf immer mitleidig zudecken; und jedes
zaͤrtliche und großmuͤthige Herz geneigt machen ,
ihre Fehltritte mehr ihren Umſtaͤnden als ihrem
Willen beyzumeſſen . So oft man ihrer Un⸗

gluͤcksfaͤlle eingedenk iſt , wird man ihre Schwach⸗
heiten vergeſſen : und man wird allezeit den Thraͤ⸗
nen Beyfall geben , die wir uͤber ſie vergießen ;
als ob ſie einer Perſon zu Liebe vergoſſen wuͤrden ,
welche weniger ſtrafbar geweſen .

Eliſabets Betragen hingegen muß Abſcheu
und Unwillen erwecken : denn ihre Verſtellung
war durch kein gegenwaͤrtiges Ungluͤck noch un⸗

entwickelbare Schwierigkeiten zur Nothwendig⸗
keit geworden ; ſondern nur durch eitle Wuͤnſche
der Ehrſucht oder des Grolles veranlaſſet . Ihre
Grauſamkeit war durch keine unertraͤgliche Unge⸗
rechtigkeiten , noch ploͤtzliche und ungeſtuͤme Leiden⸗

ſchaften erregt , ſondern ein freywilliger und vor⸗

ſetzlicher Tribut , den die Argliſt dem Eigennutz
entrichtet .
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